
 

 

1 

 

Nr. 101        Dezember 2023 

 

G E M E I N D E B R I E F 
 

Evangelische 
Verbundkirchengemeinde Härten Nord 
Kusterdingen und Jettenburg 

 Interviews zum Thema Frieden 
 

 Die Debatte um Krieg und Frieden in 
der EKD 
 

 Rätsel zu den Friedenssymbolen 

 Frieden als Weihnachtsbotschaft 
 
 

 Friedenspfarrer Stefan Schwarzer: 
Friedensarbeit in unserer Landes-
kirche 

Schalom - Friede 
Die Botschaft von 

Weihnachten 



2 

 

Inhaltsverzeichnis 

Zum Titelthema 

Regionaler Teil 

Hinweise 

Kasualien | Gottesdienstlisten Jettenburg und 
Kusterdingen 
Regelmäßige Veranstaltungen | Adressen 

39 

Interviews: „Friede auf Erden“  
Wie empfindest und erlebst du ihn? 

6 

Was ist Frieden? 14 

Aus den Gemeinden - Ru ckblicke 
Gottesdienst im Grünen | Chorkonzert | Erntedankfeste | 
LEGO-Bautage | Bibelabende Reihe Genesis 

28 

Aus den Gemeinden - Ha rten Nord 
Sanierung Kirchhofmauer | Neue Homepage | Personalien, 
neue Besuchsregeln 

24 

Friedensbotschaften - Ra tsel Friedenssymbole 20 

Frieden - Aber wie? 
Die Friedensethische Debatte der EKD 

11 

Titelbild: Eckhard Ott 

Friede als Weihnachtsbotschaft 4 

Krieg ist Schwachsinn 
Interview mit dem Friedenspfarrer der Ev. Landeskirche Württemberg 

16 

Voranku ndigungen 
Pilgern am Sonntag 2024 | Predigtreihe im Distrikt 2024 |  
Konzert SinfoNeA piccola 

36 



 

 

3 

Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser, 
wenn Sie diesen Gemeindebrief in 
den Ha nden halten, dann sind die 
ja hrlichen Friedens-Gedenktage 
gerade vorbei: Der Volkstrauertag 
im November, die o kumenische 
Friedensdekade, der Buß– und 
Bettag. Allerdings ist das Thema 
alles andere als abgeschlossen! 
Unsere Gegenwart steht im Zei-
chen der Sehnsucht nach Frieden. 
Der Krieg in der Ukraine zieht 
sich bald ins dritte Jahr. Die Ter-
rororganisation Hamas und der 
Staat Israel stehen im offenen 
Krieg. U berall leiden am meisten 
die Menschen, die nichts anderes 
wollen, als in Frieden zu leben. 
In dieser Gegenwart gehen wir 
auf Weihnachten zu. Ich bin mir 
sicher: Dieses Jahr werden wir die 
Botschaft von Weihnachten be-
sonders aufmerksam ho ren. Frie-
de auf Erden! Ist diese Botschaft 
2023 Anlass zum Zweifeln, gar 
zum Ver-zweifeln an den Zusta n-
den der Welt? Oder ist sie Anlass 

zur Hoffnung: Gott will den Frie-
den und schafft ihn auch? 
Es scheint zum Frieden gerade 
mehr Fragen als Antworten zu 
geben. Das ist freilich kein Grund, 
nicht u ber Frieden zu reden. Wir 
tun dies in diesem adventlichen 
und weihnachtlichen Gemeinde-
brief. Sie lesen wie immer Inter-
views mit Menschen aus unseren 
Orten. Sie ko nnen sich u ber die 
friedensethische Debatte in der 
EKD informieren. Was ist Frie-
den?, fragen wir ganz allgemein. 
Und wir lassen den Friedenspfar-
rer unserer Landeskirche zu Wort 
kommen. Wie immer finden Sie 
daneben allerlei interessante Be-
richte u ber vergangene oder kom-
mende Ereignisse in unserer Ver-
bundkirchengemeinde. Ich wu n-
sche Ihnen eine erfreuliche und 
anregende Lektu re und eine ge-
segnete, friedliche Advents– und 
Weihnachtszeit!  
Ihre Pfarrerin  

Schalom - Friede 

 

 
 

von  Pfarrerin Susanne Fleischer 
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Geistliche Besinnung 

„Friede“ als Weihnachtsbotschaft 
 
 
 

von Pfarrerin Golde Wissner 

Liebe Leser und Leserinnen, 
 „Ehre sei Gott in der Ho he und 
Friede auf Erden bei den Men-
schen seines Wohlgefallens.“ So 
sangen die Engel am allerersten 
Heiligen Abend u ber den staunen-
den Hirten. Die Botschaft gilt 
nicht nur an Weihnachten. Aber 
vielleicht ho ren wir jetzt beson-
ders hin zu diesen himmlischen 
Kla ngen, die nach oben steigen 
und Gott die Ehre geben. Viele 
Kirchenra ume unterstu tzen dies 
durch eine besondere Akustik, in 
der die Stimmen der Menschen 
und die To ne der verschie-
denen Instrumente auf be-
sondere Weise nach oben 
steigen und nachhallen. 
Wie scho n, wenn in der 
Adventszeit und dann ganz 
besonders an Weihnachten 
die Kirchen voll werden und wir 
gemeinsam musizieren und sin-
gen und das Wunder feiern, dass 
mit Jesu Geburt Gott ganz nahbar 
zu uns gekommen ist.  

„Friede sei mit euch!“ so hat 
auch Jesus spa ter gesagt. Bis heu-
te ist „Schalom“ ein verbreitetes 
Grußwort. Schalom bedeutet 
mehr als die Abwesenheit von 
Krieg. Das hebra ische Wort hat 
viele Facetten: Heil sein, ganz 
sein, in guten Beziehungen zu den 
Mitmenschen und zu Gott stehen, 
zuFRIEDENsein. 

Wir sehnen uns in diesen Ta-
gen besonders nach einer „heilen 
Welt“ und dem go ttlichen Frie-
den, der damals mitten in der 
Nacht auf dem Feld vor Bethle-

hem angeku ndigt wurde. 
In diesem Jahr sehen wir 
erschu ttert, was genau 
dort im „Heiligen Land“ 
geschieht. Von Frieden kei-
ne Spur. Am liebsten wu r-
de man manchmal die Au-

gen verschließen und Worte 
scheinen zu fehlen, wenn man 
versucht, die Grausamkeit und 
das Leid zu benennen, das da am 
7. Oktober durch den Terroran-

Frieden 

beginnt im 

eigenen 

Herzen. 
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Geistliche Besinnung 

griff der Hamas u ber Israel her-
eingebrochen ist. Pra ses Annette 
Kurschus, Ratsvorsitzende der 
EKD, brachte es in ihrer Rede vor 
dem Brandenburger Tor in Berlin 
auf den Punkt: „Auch wenn es kei-
ne Worte gibt, wa re es falsch zu 
schweigen. Was ich sehe, zerreißt 
mir das Herz.“.  

Wir benennen darum das un-
entschuldbare Bo se und beten in 
dieser Zeit ganz besonders um 
das Gute, um Frieden, um SCHA-
LOM, fu r alle Verletzten an Ko r-
per und Seele, fu r die Verschlepp-
ten und ihre Angeho rigen. Wir 
beten auch um Rettung fu r die 
Zivilbevo lkerung in Gaza, um hu-
manita re Hilfe und Sicherheit und 
fu r ihre Befreiung von dem Ter-
rorregime, das keinen Frieden, 
sondern nur Hass und Vernich-
tung im Sinn hat und dabei auch 
das Leben der eigenen Leute aufs 
Spiel setzt. Wir beten fu r Men-
schen, die sich mit Weisheit und 
Feingefu hl fu r den Frieden einset-
zen. 

„Das Volk, das im Finstern 
wandelt, sieht ein großes Licht, 
und u ber denen, die da wohnen 
im finstern Lande, scheint es hell.“ 
Diese Jesajaworte ho ren wir in 
dieser Advents- und Weihnachts-
zeit neu. Sie du rfen uns in allem 
Schrecken Trost und Orientierung 
geben, denn Jesus Christus hat 

sich selbst als dieses Licht be-
zeichnet, das keine Dunkelheit 
besiegen kann. Der Stern u ber der 
Krippe leuchtet uns den Weg. So 
wie Jochen Klepper in einer ande-
ren sehr finsteren Zeit in seinem 
scho nen Adventslied formuliert 
hat: 

Frieden kann sehr schwierig 
sein, aber Frieden ist notwendig 
und kostbar und es geho rt zu un-
serem Glauben, nach ihm zu stre-
ben. Eine Ju din, die selbst um Ver-
wandte in Israel bangt, hat bei 
einer Kundgebung in Tu bingen 
am 24. Oktober abschließend ge-
sagt: „Frieden ist mo glich. Frieden 
beginnt im eigenen Herzen.“ So 
wu nsche ich Ihnen in diesen Ta-
gen, dass der Friede Gottes in Ih-
ren Herzen Raum bekommt, so 
dass es auch in der dunklen Nacht 
mo glich ist, das Christuslicht u ber 
der Krippe zu sehen und den Gott 
des Friedens zu ehren. 
Ihre Pfarrerin 

„Noch manche Nacht wird fallen 
auf Menschenleid und -schuld. 
Doch wandert nun mit allen 
der Stern der Gotteshuld. 
Beglänzt von seinem Lichte, 
hält euch kein Dunkel mehr. 
Von Gottes Angesichte 
kam euch die Rettung her.“ 
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Wir haben nachgefragt 

Interviews: 
„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die 
Weihnachtsbotschaft in der heutigen Zeit? 
Wie und wo erlebst du persönlich Frieden?  

Was wünschst du dir für den Frieden?  

Julia Claassen, 
Lehrerin an der Astird-Lindgren-Schule 
„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft in der heutigen 
Zeit?  

Für mich steckt in dieser Botschaft eine immense Kraft: jedes Jahr werden wir 
aufs Neue daran erinnert, dass Jesus Frieden in die Welt bringt. Es ist eine Erinne-
rung daran, dass es trotz allem immer Hoffnung gibt. 

Wie und wo erlebst du persönlich Frieden?  

Für mich beginnt Friede in der Familie, im Umgang mit Menschen, die mir nahe-
stehen. Wenn ich z.B. abends am Tisch sitze, die Kinder neben mir friedlich spie-
len und mein Mann gerade ein leckeres Essen zubereitet, dann steht wie für ei-
nen Moment die Welt still. Dann spüre ich im tiefsten Inneren einen gewissen 
Frieden. Manchmal erlebe ich das aber auch, wenn ich in der Natur bin und bis 
zum Horizont schauen kann. 

Was wünschst du dir für den Frieden? 

Dass der Frieden auf Menschen trifft, die offen dafür sind, ihn anzunehmen. Hass 
ist oft so viel einfacher. Oft erscheint er vielleicht sogar kraftvoller und attraktiver. 
Das kann man auch im Hinblick aufs aktuelle Weltgeschehen wieder erleben. Ich 
wünschte, dass noch viel mehr Menschen die Kraft erkennen, die im Frieden zu 
finden ist. 

Else Ott, Kusterdingen 
„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft in der heutigen 
Zeit?  

Frieden ist ein kostbares Gut. Man sollte ihn im Herzen und in der Familie tragen. 
Das ist nicht immer leicht, aber möglich. 

Für den Frieden in unserem Land seit 1945 bin ich sehr dankbar, ich habe als Ju-
gendliche den 2. Weltkrieg noch erlebt. 

In den Völkern der Welt herrscht Macht und Profitgier. Für sie bitte ich um Ver-
ständnis, Vernunft und Weisheit. Über diese führt der Weg zum Frieden. 
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Wir haben nachgefragt  

Günter Brucklacher, 

Polizist und Ortsvorsteher, Jettenburg 

 

 

„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft in der heutigen 
Zeit?  

Ich befürchte, das Versprechen der Engel von vor 2023 Jahren ist leider im Be-
wusstsein von zu vielen Menschen nicht mehr richtig verankert. Im Denken daran, 
dass Friede von irgendwoher zu mir kommen sollte, vergessen wir also, dass wir 
ihn eigentlich jeden Tag selber produzieren könnten - einfach indem wir ihn dem 
jeweils anderen, den wir treffen, angedeihen lassen. Derjenige, der im Stall unter 
dieser Botschaft geboren wurde, hat es später sehr einfach als Nächstenliebe be-
zeichnet. D.h. gerade eben auch dem Nächsten nicht mit Neid, Hass und Rechtha-
berei begegnen, sondern mit Gnade und Erbarmen.  

Allzu oft in den letzten hundert Jahren haben sich Menschen zu oft weh getan 
und bis zum heutigen Tage zur Sicherung von Macht und Existenz einer bestimm-
ten Gruppe, der sie angehören, über andere erhöht und leider auch zu oft im Na-
men des Glaubens an einen Gott Fehden, Gefechte, Kriege und terroristische Akte 
angezettelt und blutig für alle geführt. Ich bin kein Theologe. Aber ich wage zu 
behaupten, dass dieser allmächtige Herrscher, auf den sich die jeweilige Religion 
als Schöpfer und damit der Glaube an ihn bezieht und - egal ob dieser nun Jahve, 
Gott oder Allah gerufen wird - sich wirklich als Schöpfer des Lebens mit diesem 
sinnlosen gegenseitigen Morden identifizieren könnte …? Und gerade in dem 
Land, in dem uns diese himmlische Botschaft erreicht hat, erleben wir aktuell 
Menschen, die sich gegenseitig vorwerfen, den Frieden zu gefährden, um sich 
groteskerweise auf die Fahne zu schreiben, jeweils für den Frieden zu kämpfen. 
Kämpfen für den Frieden - ein Widerspruch in sich und wohl leider gerade doch 
unausweichlich …!? 

Wie und wo erlebst du persönlich Frieden?  

In meiner Familie und mit Freunden.  

Was wünschst du dir für den Frieden? 

Frieden, wie ich ihn definieren würde, beginnt in jedem von uns. Keiner sollte den 
anderen übervorteilen, schlagen, bestehlen - wie ich es in meinem Beruf leider 
allzu oft erleben muss. Wir sollten einander mit Vertrauen, besser Vertrauensvor-
schuss und gegenseitigem Respekt begegnen. Wir sollten erkennen, dass wir nur 
Frieden erhalten, wenn wir ihn aussenden - nicht er muss zu uns kommen, son-
dern wir müssen ihn aus uns heraus allen, denen wir begegnen, angedeihen las-
sen. Denn nur, wenn genau das alle tun, dann kann es für alle den einen Frieden 
geben. Von dem wir derzeit an vielen Orten der Welt, gerade aber an der Ge-
burtsstätte dieser Botschaft in Israel und Palästina, wohl noch weit entfernt sind.  
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Wir haben nachgefragt 

Interviews mit Konfirmandinnen und Konfirmanden 

„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft  
in der heutigen Zeit?  

Lina: Die Weihnachtsbotschaft ist wichtig, aber leider immer noch nur ein Wunsch 
der Menschen und in so vielen Ländern keine Realität. 

Sina: Ich finde sie sehr widersprüchlich. Vor allem gerade ist Krieg sehr präsent. 
Gab es überhaupt jemals eine kriegsfreie Zeit? 

Mats: Ich liebe die Weihnachtszeit als eine Zeit mit den engsten Freunden und 
der Familie. 

Wie und wo erlebst du persönlich Frieden?  

Lina: Ich erlebe meinen persönlichen Frieden, wenn ich mit meiner Familie und 
meinen Freunden zusammen sein kann. 

Sina: Bei Freundinnen; dort, wo ich mich wohl fühle und wenn ich mit mir selbst 
innerlich zufrieden bin, das ist ein sehr schönes Gefühl. 

Mats: Frieden hat etwas mit Wohlfühlen zu tun. Mit den richtigen Menschen ist 
immer Frieden. 

Was wünschst du dir für den Frieden? 

Lina: Ich wünsche mir, dass er sich weiterhin verbreitet und immer mehr Men-
schen in Frieden leben können. 

Sina: Für mich bedeutet Frieden schon lange nicht mehr, dass es keine Kriege 
mehr gibt. Auch, wenn das mein größter Wunsch ist, wünsche ich mir, dass die 
Menschen auch mehr Wert auf den „kleinen Frieden“ mit sich und ihrem Umfeld 
legen. 

Mats: Es sollte mehr Frieden geben.  
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Wir haben nachgefragt 

Sandra Walz, Religions- und Physiklehrerin am Blaulachgymnasium 
 
„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft in der heutigen 
Zeit?  

Der „Friede auf Erden“ ist für mich mehr denn je eine Sehnsucht, ein Wunsch, der 
in der Geburt Jesu von Nazareth Gestalt annimmt. So friedlich, dieses neugebore-
ne Kind in der Krippe. So schutzbedürftig und unschuldig. Nur mit ihm kann es 
Frieden auf Erden werden. Er ist der Hoffnungsträger, der uns mit Gott versöhnt 
hat. 

Wie und wo erlebst du persönlich Frieden?  

Frieden zu erleben ist in diesen bewegten Zeiten oft schwierig. Die Nachrichten 
führen mir täglich das friedlose Miteinander der Menschen vor Augen. Es herrscht 
schlimmes Leid, nicht nur in fernen Ländern. Enge Freunde von uns sind von Tod 
und Krieg betroffen. Ich nehme Anteil am Leid anderer. Da fällt es schwer, Frieden 
zu finden. Innerlich bin ich zu aufgewühlt, zu entsetzt über das Geschehene. Dann 
suche ich Frieden in der Betrachtung der Natur, auf einem Spaziergang zum Bei-
spiel: die aufgehende Sonne am Morgen, der Nebel, der die Täler füllt oder die 
bunten Bäume jetzt im Herbst. Oder bei einem gemütlichen Spielenachmittag mit 
Freunden, auch wenn die nicht immer friedvoll enden, weil die Kinder das Verlie-
ren noch lernen müssen. 

Was wünschst du dir für den Frieden? 
Dazu fällt mir dieses Lied ein: 

Wo Menschen sich vergessen 
Wo Menschen sich vergessen, die Wege verlassen. 
Und neu beginnen, ganz neu. 
Da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns, 
da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns. 
Wo Menschen sich verschenken, die Liebe bedenken. 
Und neu beginnen, ganz neu. 
Da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns, 
da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns. 
Wo Menschen sich verbünden, den Hass überwinden. 
Und neu beginnen, ganz neu. 
Da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns, 
da berühren sich Himmel und Erde, 
dass Friede werde unter uns.  
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Wir haben nachgefragt  

Heidemaie Glocar, Erzieherin im Mozartkindergarten, Kusterdingen 

„Friede auf Erden“ – wie empfindest du die Weihnachtsbotschaft in der heutigen 
Zeit?  

Frieden auf Erden – davon sind wir im Moment weit entfernt. 

Ich verstehe nicht, warum Kriege geführt werden, warum Städte und Länder zer-
stört werden, Menschenleben geopfert werden. Ich wünsche mir einen Weih-
nachtsengel der laut ruft: 

„Friede auf Erden“. 

Als Jesus auf die Erde kam, war auch nicht plötzlich alles friedlich. Maria und Josef 
mussten fliehen, die Hirten blieben arm, es gab weiterhin Krankheit und Elend 
und Streit. 

Und doch war alles anders: es gab Hoffnung, es gab Menschen, die durch die Be-
gegnung mit Jesus ihr Leben geändert haben. In Jesus kommt Gott uns ganz nah 
und füllt unsere innersten Bedürfnisse. Gott sieht mich. Ich bin ihm wichtig. Des-
halb muss ich nicht um alles kämpfen.  

Wenn ich im Frieden mit Gott und mit mir bin, dann kann ich offen sein für die 
Menschen um mich herum. 

Wenn es im Kindergarten Streit gibt – und das kommt täglich mehrmals vor, sind 
die Kinder schnell dabei zu schreien, schlagen, schubsen, kratzen. Ich gehe zu den 
Streithähnen und frage nach, was los ist. Erst reden alle wild durcheinander, dann 
erzählen die Kinder einzeln. Ganz häufig braucht es nichts weiter. Die Kinder ren-
nen davon und spielen gemeinsam weiter. Es braucht nicht viel. Jeder muss ge-
hört werden und spüren, dass seine Meinung wichtig ist.  

Das wünsche ich mir für uns Erwachsene auch. Es ist klar, dass wir verschieden 
sind und unterschiedliche Meinungen und Bedürfnisse haben. Aber muss uns das 
zu Gegnern machen? 

Ein Solomusiker kann wunderschön 
musizieren, aber er wird es niemals 
schaffen einen Orchesterklang zu erzeu-
gen. Viele Musiker zusammen, die sich 
ergänzen, die gemeinsam musizieren 
sind für mich ein gutes Beispiel wie ich 
mir Frieden vorstelle. Ich kann im Or-
chester nicht selbst Tempo und Takt 
bestimmen, kann nicht frei improvisie-
ren, aber ich kann mit anderen gemein-
sam einen einzigartigen Klang erzeugen, 
der meine Möglichkeiten weit übertrifft. 

Lasst uns gemeinsam für Frieden einste-
hen, in unseren Familien, in unserer 
Gemeinde, in unserem Land. „Gott wir 
bitten dich um Frieden auf Erden!“  

Bild: © Nowshad Arefin / fundus-medien.de  
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Friedensehtische Debatte in der EKD 

Fragen rund um die Themen 
Krieg und Frieden werden inner-
halb des evangelischen Protestan-
tismus unterschiedlich beantwor-
tet. Klar – bei so unterschiedli-
chen Menschen, die evangelisch 
sind, die Gesellschaft widerspie-
geln und sich zur Debatte a ußern. 
Einigkeit besteht darin, dass es 
keine einfachen Antworten gibt. 
Die Debatte um eine evangelische 
Friedensethik hat insbesondere 
nach dem vo lkerrechtswidrigen 
Angriffskrieg Russlands auf die 
Ukraine an Scha rfe gewonnen. 
Zur Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), dem Zusam-
menschluss der evangelischen 
Landeskirchen, geho rt auch die 
Landeskirche in Wu rttemberg. In 
der EKD ist es u blich, dass Ex-
pert*innen, meist Theolog*innen, 
sich grundlegend mit ethischen 
Fragestellungen bescha ftigen, um 
Texte zu verfassen, die Ausgangs-
punkt von Diskussionen sind. Das 
Ergebnis kann in der Form einer 

Denkschrift vero ffentlicht wer-
den. Eine solche Denkschrift hat 
meist Einfluss auf die Debatte fu r 
die na chsten Jahre. Die aktuelle 
Denkschrift, die sich mit Frie-
densethik bescha ftigt, stammt aus 
dem Jahr 2007. Sie tra gt den Titel 
„Aus Gottes Frieden leben – fu r 
gerechten Frieden sorgen“. Im 
Jahr 2007 waren andere Bedro-
hungen von Frieden im Fokus als 
heute im Jahr 2023. Das merkt 
man dem Inhalt der Denkschrift 
an. Damals herrschte ein gro ße-
res Vertrauen darauf, dass durch 
internationales Recht gewaltvolle 
Auseinandersetzungen zumindest 
zwischen Staaten der UN abwend-
bar sind. Der Angriff Russlands 
auf die Ukraine zersto rt solch ein 
Vertrauen. Das Konzept des 
„gerechten Friedens“ ist in der 
Denkschrift leitend. Danach ist 
Frieden mehr als die Abwesenheit 
von Waffengewalt. Es wird ge-
fragt, was alles notwendig ist, da-
mit Menschen gut in Sicherheit 

Frieden! – Aber wie?  

Ein kurzer Blick auf die 
friedensethische Debatte der EKD  

 
von Vikarin Franziska Söll 
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Friedensehtische Debatte in der EKD 

und mit gesellschaftlicher Teilha-
be, kurz: wu rdig leben ko nnen. 
Dieses Konzept hat mittlerweile 
fast vollsta ndig die vorherige Fra-
gen nach einem „gerechten Krieg“ 
abgelo st. Krieg ist nie gerecht. Der 
Fokus sollte auf die Mo glichkeit 
gerichtet sein, Frieden zu schaf-
fen. Nicht darauf, unter welchen 
Bedingungen Krieg gerechtfertigt 
ist. Allerdings beantwortet dies 
die Frage noch nicht, ob nicht in 
extremen Ausnahmefa llen der 
Einsatz von Gewalt schlicht not-
wendig werden kann, um gro ße-
res Leid zu verhindern. Dies wird 
in der Denkschrift und in der De-
batte oft unter dem Stichwort 
„rechtserhaltende Gewalt“ disku-
tiert. Wenn die Bestimmungen 
des Vo lkerrechts von Staaten ge-
brochen werden, Recht also nicht 
mehr eingehalten wird, muss da-
rauf hingearbeitet werden, dass 
dieses Recht und damit Mindest-
bedingungen fu r ein gerechtes 
Zusammenleben der Menschen 
wieder hergestellt werden. Fu r 
den Schutz und zur Nothilfe von 
Zivilist*innen ist der Einsatz von 
Waffengewalt erlaubt.  

Radikalere, pazifistische Stim-
men innerhalb der Debatte gibt es 
auch. Die evangelische Theologin 
und fru here Ratsvorsitzende der 
EKD, Margot Ka ßmann, und der 
derzeitige Friedensbeauftrage des 

Rats der EKD, der Landesbischof 
der Evangelischen Kirche Mittel-
deutschlands (EKM), Friedrich 
Kramer, haben sich gegen Waf-
fenlieferungen an die Ukraine 
ausgesprochen. Kramer begru n-
det das zum einen damit, dass 
nicht absehbar ist, wie lange der 
Krieg dauert. Waffenlieferungen 
verla ngern den Krieg, was zu 
mehr Toten auf beiden Seiten 
fu hrt. Ob die Ukraine den Krieg 
gewinnen kann, ist auch mit den 
Waffenlieferungen fraglich. Keine 
Waffen zu liefern, bedeutet nicht 
automatisch, Russland keinen Wi-
derstand gegen die Eroberung der 
Ukraine und evtl. weiterer Gebie-
te zu leisten. Es gibt gewaltfreiere 
Mittel wie Wirtschaftssanktionen. 
Bei pazifistischen Argumentatio-
nen wird oft dezidiert die Vorge-
schichte eines Konflikts in den 
Blick genommen. Es soll heraus-
gearbeitet werden, was bereits 
alles falsch gelaufen ist, dass man 
so tief in einen Konflikt u ber-
haupt hineingeraten ist, der nun 
die Frage nach Waffengewalt auf-
kommen la sst. Daraus kann ge-
lernt werden, um andere eintre-
tende Konflikte rechtzeitig und 
nachhaltig zu befrieden.  

Durch den Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukraine wurde ver-
mehrt der Bedarf gesehen, eine 
neue Friedensdenkschrift zu ver-
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fassen oder die bestehende zu 
u berarbeiten, um den aktuellen 
Herausforderungen besser ge-
recht werden zu ko nnen. Derzeit 
beraten unter dem Stickwort 
„Friedenswerkstatt“ auf Initiative 
des Friedensbeauftragen Kramer 

friedensethische Expert*innen. 
Bis Ende 2024 soll ggf. daraus ein 
neues Grundlagendokument zur 
Friedensethik entstehen. Dieses 
soll dann in den einzelnen Lan-
deskirchen diskutiert werden. 
Menschen aus der praktischen 
Friedensarbeit sollen Gelegenheit 
haben, das Dokument auf seine 
Praxistauglichkeit kritisch zu 
durchleuchten. Die terroristi-
schen Angriffe der Hamas auf Is-
rael und die Versuche von Israel, 
Hamaska mpfer*innen im dichtbe-

siedelten Gazastreifen mit Waf-
fengewalt zu beka mpfen, werfen 
weitere schwierige Fragen der 
Friedensethik auf.  

Ziel einer solchen Denkschrift 
ist es nicht, sich auf eine Position 
zu einigen. Dies ist nicht realis-

tisch. Um andere, ge-
genteilige Positionen 
zu verstehen, ist es 
hilfreich zu sehen, dass 
die unterschiedlichen 
Positionen nicht leicht-
fertig eingenommen 
werden. Pazifismus ist 
nicht zwingend naiv. 
Er kann sich auf eine 
lange und gewichtige 
Tradition und die 
Bergpredigt Jesu beru-
fen. Wer fu r Waffenlie-
ferungen an die Ukrai-
ne argumentiert, ist 

kein*e Kriegstreiber*in. Vielmehr 
kommen die unterschiedlichen 
Positionen durch verschiedene 
Einscha tzungen von politischen, 
milita rischen, rechtlichen und 
soziologischen Realita ten zu Stan-
de oder durch unterschiedliche 
Wertemaßsta be. Auch spielen 
eigene biographische Erlebnisse 
eine Rolle. Was scha tze ich ho her 
ein: das eigene Leben oder Frei-
heit? Ein anderes Leben oder mei-
ne Freiheit?  

Friedensehtische Debatte in der EKD 

Landesbischof Fr. Kramer,    Foto: epd bild/Matthias Rietschel  
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Was ist Frieden? 

Sprechen wir von Frieden – gera-
de in der heutigen Zeit, in der ein 
Krieg in der Ukraine tobt und 
auch seit Wochen im Nahen Osten 
Menschen in Israel und im Gaza-
streifen sterben, dann sprechen 
wir vom Gegenteil des Krieges: 
Frieden ist da, wo kein Krieg 
herrscht, wo es keine Gewalt gibt. 
Aber Frieden ist viel mehr als nur 
die Abwesenheit von Krieg.  

Sprachgeschichtlich verbindet 
man mit dem Wort „Frieden“ 
Freude und Freundschaft, wie 
auch Befriedigung. Um auch den 
Rechtsfrieden z.B. einer Stadt 
oder eines Marktes im Mittelalter 
mit einem Zaun zu schu tzen, 
sprach man von Einfriedung. Und 
wenn ein Verstorbener auf dem 
Friedhof beigesetzt wird, dann 
hat er seinen Seelenfrieden gefun-
den. Zufriedenheit empfinden wir, 
wenn wir mit Freunden zusam-
men sind. 

Neben dem „negativen Frie-
den“, der Abwesenheit von Krieg, 
meint der „positive Friede“ eine 

wachsende soziale Gerechtigkeit 
und die Schaffung einer Kultur 
des Friedens zwischen den Men-
schen. Deshalb ist auch der Be-
griff des Friedens nach den Erfah-
rungen von zwei Weltkriegen in 
die Pra ambel unseres Grundge-
setzes aufgenommen worden, wo-
nach das deutsche Volk „als 
gleichberechtigtes Glied in einem 
vereinten Europa dem Frieden 
der Welt“ dienen will 

Und deshalb haben auch die 
Vereinten Nationen im Jahr 2015 
in ihrer Agenda 2030 fu r eine so-
zial, wirtschaftlich und o kologisch 
nachhaltige Entwicklung weltweit 
neben den vorrangigen Zielen wie 
Armuts- und Hungerbeka mpfung 
das Ziel „Frieden, Gerechtigkeit 
und starke Institutionen“ ge-
nannt. Die Realita t zeigt aber lei-
der, dass dieses Ziel in vielen Tei-
len der Erde in weiter Ferne ist. 

Und doch gibt es Aktionen, die 
Hoffnung auf Frieden bringen: 
Beim Projekt meet2respect ra-
deln ein Imam und ein Rabbiner 

Was ist Frieden?  
 
 
 

von  Monika Schober 
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Was ist Frieden? 

auf dem Tandem durch Berlin 
und gehen an Schulen, um zu zei-
gen, dass sich die Religionen ver-
stehen und respektieren. Oder 
wenn man ju dische Schu lerinnen 
oder Schu ler mit „Meet a Jew“ an 
die Schulen holt, spricht man mit-
einander statt u bereinander und 
lernt so die andere Perspektive 
kennen. 

Das hebra ische Grußwort Sha-
lom heißt Frieden und bedeutet 
einen Zustand allgemeinen Wohl-
ergehens, in dem es Mensch und 
Natur gut geht, in dem Sicherheit 
und Ordnung herrschen und 
Schwache Unterstu tzung finden. 
Man begru ßt sich im Hebra ischen 
damit und man verabschiedet 
sich auch so. Frieden von Anfang 
bis Ende. Im arabischen heißt das 
Wort a hnlich: Salam – Friede. Sa-
lam aleikum – Friede sei mit dir. 
Auch hier als Gruß und auch bei 
der Verabschiedung verwendet. 
Und am Ende eines christlichen 
Gottesdienstes singen wir 
„Verleih uns Frieden gna diglich“ – 
eine Bitte, ein Wunsch, eine Hoff-
nung. 

„Es kann der Fro mmste nicht 
in Frieden bleiben, wenn es dem 
bo sen Nachbarn nicht gefa llt“, das 
la sst Friedrich Schiller seinen 
Held Wilhelm Tell sagen, bevor 
der den grausamen Landvogt mit 
der Armbrust erschießt. Es sind 

oft Einzelne, die den Frieden nicht 
wollen aus wirtschaftlichen, terri-
torialen oder machtpolitischen 
Gru nden. Religio se Gru nde wer-
den oft vorgeschoben. Um so 
wichtiger ist es, die demokrati-
sche Norm der gewaltlosen Kon-
fliktlo sung zu teilen, weiterzuge-
ben und zu erkla ren. Denn Frie-
den ist die Basis des menschli-
chen Zusammenlebens. Nur im 
Frieden ko nnen Kinder glu cklich 
aufwachsen und deshalb sangen 
die Engel in der Weihnachtsge-
schichte von Lukas auch im Chor, 
nachdem den Hirten die Nach-
richt von der Geburt des Kindes in 
der Krippe mitgeteilt worden 
war, „Ehre sei Gott in der Ho he 
und Friede auf Erde bei den Men-
schen seines Wohlgefallens.“ 
Quellen: EKD-Frieden in der Bibel, LpB-

Demokratie und Frieden, BMZ Agenda 

2030  

Gemeinsam unterwegs in Sachen Respekt und 
Toleranz: Rabbiner Elias Fray (links) und Imam 
Ender Cetin                            Bild: meet2respect 
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Friedensarbeit in unserer Landeskirche 

Stefan Schwarzer (47) arbeitet 
seit Januar 2023 im Friedens-
pfarramt der ev. Landeskirche. 
Mit weiteren 50% bekleidet er 
das Pfarramt der Citykirche in 
Reutlingen. Fu r unsere aktuelle 
Ausgabe des Gemeindebriefs hat 
Pfarrerin Susanne Fleischer ihn 
interviewt. 
 
Unsere Landeskirche hat ein 
„Friedenspfarramt“ – womo glich 
wussten das einige unserer Lese-
rinnen und Leser noch nicht. Seit 
wann gibt es dieses Sonder-
pfarramt und warum? 
Die Gru ndung des Friedenspfarr-
amts in Wu rttemberg hing mit 
der Wehrpflicht zusammen. In 
der fru hen Bundesrepublik kris-
tallisierte sich die Erkenntnis her-
aus: Es muss fu r junge Ma nner 
mo glich sein, den Dienst an der 
Waffe aus Gewissens- und Glau-
bensgru nden zu verweigern. Da-
her gru ndete die Landeskirche 
1973 das Friedenspfarramt, des-

sen vorrangige Aufgabe es war, 
Kriegsdienstverweigerer zu bera-
ten und zu begleiten. Anfangs wa-
ren das sehr schwierige Prozesse, 
spa ter wurde es einfacher, Zivil-
dienst zu machen. 2011 wurde 
die Wehrpflicht ausgesetzt. Sie 
wurde u brigens nicht abgeschafft, 
sondern eben nur ausgesetzt. Tat-
sa chlich gibt es seit Ausbruch des 
Ukraine-Kriegs wieder Kriegs-
dienstverweigerung in der Bun-
deswehr, etwa bei manchen Re-
servisten, die im Nachhinein noch 
verweigern. Ich berate sie in ih-
ren Verfahren bei der Bundes-
wehr. 
 
Trotzdem ist seit 2011 die Bera-
tung und Seelsorge fu r Kriegs-
dienstverweigerer vermutlich et-
was in den Hintergrund getreten. 
Was macht das Friedenspfarramt 
heute vor allem aus?  
Heute ist das Friedenspfarramt 
vor allem ein Ort des Nachden-
kens u ber Friedensethik. In der 

„Krieg ist Schwachsinn“  

 
Interview mit Stefan Schwarzer, 

Friedenspfarrer der 
ev. Landeskirche in Württemberg 
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Friedensarbeit in unserer Landeskirche  

jetzigen Situation eigentlich des 
Ringens um christliche Friedens-
ethik! Die Stimmung ist sehr an-
gespannt – wie sollte es in diesen 
Zeiten auch anders sein? Durch 
den Ukrainekrieg ist uns der 
Krieg sehr nahegekommen; ob-
wohl es immer Kriege auf der 
Welt gab, war das fu r uns in 
Deutschland ein richtiger Schock: 
Krieg – auf europa ischem Boden! 
Die Diskussion, was jetzt richtig 
ist, hat sich sehr polarisiert, und 
die Polarisierungen haben sich 
mit dem Hamas-Israel-Krieg ver-
scha rft. Die einen sagen: Diese 
Gewalt muss zum Stillstand ge-
bracht werden, das geht nur mit 
Gewalt. Die 
anderen sa-
gen: Die ein-
zig mo gliche 
christliche 
Position ist 
der radikale 
Pazifismus. 
Meine Aufga-
be ist, inner-
kirchlich die 
Debatte dar-
u ber aufrecht-
zuerhalten, zu moderieren, 
manchmal auch auszuhalten. In-
nerhalb der Kirche mu ssen wir 
miteinander im Gespra ch bleiben, 
anstatt uns, wie es auch schon 
passieren kann, gegenseitig das 

richtige Christsein abzusprechen. 
Nach außen hin sollten wir den 
Pluralismus in unserer Kirche 
sichtbar machen. Wie sollte Kir-
che nicht pluralistisch sein, wo 
doch unsere Gesellschaft pluralis-
tisch ist? 
 
Wir berichten in diesem Gemein-
debrief daru ber, dass sich die 
evangelische Kirche in Deutsch-
land nicht einig daru ber ist, ob 
etwa Waffen in die Ukraine gelie-
fert werden sollen oder nicht. Wie 
ist deine Position? 
Ich selber komme aus der kirchli-
chen Friedensarbeit und habe 
eine pazifistische Grundhaltung. 

Ich war schon 
seit vielen 
Jahren in der 
Evangeli-
schen Ar-
beitsgemein-
schaft fu r 
Kriegsdienst-
verweigerung 
und Frieden 
in Wu rttem-
berg (EAK) 
engagiert, 

bevor ich mich auf das Friedens-
pfarramt beworben habe. Aber 
ich unterwerfe alles einem kriti-
schen Blick. Momentan nehme ich 
wahr, dass auf allen Seiten der 
Drang sehr stark ist, unbedingt 

Grafik: M. Schober 
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Friedensarbeit in unserer Landeskirche 

recht zu haben. Dagegen scha tze 
ich die Kraft des Arguments und 
bin bereit, mich auch mal u ber-
zeugen zu lassen. Im Prinzip teile 
ich die Position von Friedrich 
Kramer, wenn auch nicht in Ga n-
ze: Waffenlieferungen sorgen fu r 
die Verla ngerung des Krieges und 
dafu r, dass Menschen sterben. 
Aber wenn die Ukraine keine 
Waffen erha lt: Wer gewa hrleistet 
dann, dass in dem Land kein Ge-
nozid stattfindet? 
 
Was ist deine Befu rchtung, was ist 
deine Hoffnung fu r den Frieden? 
Ich bin eigentlich ein O ko-
Bewegter und von daher befu rch-
te ich, dass die Menschheitsfami-
lie in eine komplett falsche Rich-
tung geht. Anstatt gemeinsam da-
ran zu arbeiten, wie wir im Klima-
wandel noch die Kurve kriegen, 
macht Krieg das Gegenteil. Die 
Klimabilanz von Krieg ist verhee-
rend, auch in Friedenszeiten. 
Krieg ist Schwachsinn! 
Meine Hoffnung kommt aber aus 
meinem Glauben. Ich bin Pfarrer, 
kein Politologe. Ich glaube, dass 
es noch einen anderen Horizont 
gibt, mit Bonhoeffer gesprochen: 
dass das alles hier die vorletzten 
Dinge sind, dass die letzten Dinge 
aber bei Gott liegen. Das sind ganz 
sicher andere Dinge als Krieg: 
Kraft, Licht und Liebe. Ein Friede, 

der ho her ist als alle Vernunft. 
Von diesem Frieden haben wir 
großartige Geschichten zu erza h-
len: „Denn es ist uns ein Kind ge-
boren.... Und er heißt Friede-
Fu rst“ (Jes 9,5).  
 
Hast du ein gutes Wort fu r unsere 
Leserinnen und Leser, was wir 
selber fu r den Frieden tun ko n-
nen? 
Natu rlich! Drei Dinge finde ich 
wichtig: Zum Einen ist Bildung 
eine große Investition in den Frie-
den. Sich informieren u ber die 
Konflikte, u ber die tiefer liegen-
den Ursachen, unterschiedliche 
Positionen und Interessen wahr-
nehmen ko nnen, ist ganz wichtig. 
U brigens macht Kirche hier sehr 
viel im Bereich Friedens- und De-
mokratiebildung. Das Zweite ist 
das Gebet. Egal, in welcher Form 
sich Menschen zusammenfinden: 
Im gemeinsamen Gebet ko nnen 
auch unterschiedliche Ansichten 
ausgehalten werden. Wir mu ssen 
das Gebet um Frieden unbedingt 
aufrechterhalten. Das Dritte: Die 
geopolitischen Konflikte ko nnen 
wir nicht lo sen, aber bei uns zu-
hause am Fru hstu ckstisch haben 
wir Einfluss auf den Frieden. 
Trotz Krieg in der Welt: Jede und 
jeder kann im eigenen Radius Gu-
tes tun.  
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Der Friede ist ein Baum, 
der eines langen Wachstums 
bedarf. 

( Antoine de Saint- Exupéry)  

Friedensbotschaften

Der Herr wird seinem 
Volk Kraft geben; der 
Herr wird sein Volk 
segnen mit Frieden. 
(Psalm 29,11)  

Unser Herr, von dem aller 
Friede kommt, schenke euch 
seinen Frieden immer und 
überall. 

(2. Thess. 3,16)  

Der Frieden kommt 
durch Verständigung, 
nicht durch Vereinbarung. 
(Aus Arabien) 

Es gibt keinen Weg zum Frieden, 
denn Frieden ist der Weg. 
(Mahatma Gandhi)  

Frieden ist immer ein Geschenk Gottes, doch hängt er 
auch von uns ab. Und die Schlüssel um Frieden sind in 
unserer Reichweite. Es liegt an uns, sie zu benutzen, 
um alle Türen zu öffnen. 
(Papst Johannes ll)  

Selig seid ihr, wenn ihr Frieden 
macht. Selig seid ihr, wenn ihr 

Unrecht spürt.  
(Aus Lied „Selig sei ihr“ EG 651)  

Setzt alles daran, mit je-
dem Menschen Frieden zu 
haben und mit eurem gan-
zen Leben Gott zu gehören. 
(Hebr. 12,14)  

Wer mit sich selber in 
Frieden lebt, kommt nicht 
in Versuchung, anderen 

den Krieg zu erklären. 
(Ernst Ferstl) 
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Friedensbotschaften 

Frieden kannst Du nur haben, 
wenn Du ihn gibst. 
(Marie von Ebner-Eschenbach)  

Der Herr wird seinem Volk Kraft ge-
ben; der Herr wird sein Volk segnen 
mit Frieden. 
(Psalm 29,11) 

Ich liege und schlafe ganz mit Frieden; 
denn allein Du, Herr, hilfst mir, dass ich 
sicher wohne. 
(Psalm 4,9)  

Lass ab vom Bösen und tue Gutes; 
suche Frieden und jage ihm nach! 
(Psalm 34,15)  

Herr, mach mich zum Werkzeug deines Friedens, 

dass ich liebe wo man hasst; 

dass ich verzeihe, wo man beleidigt; 

dass ich verbinde, wo Streit ist; 

dass ich Wahrheit sage, wo Irrtum ist; 

dass ich Glauben bringe, wo Zweifel droht; 

dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung droht; 

dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert; 

dass ich Freude bringe, wo Kummer wohnt. 

Herr lass mich trachten, 

nicht, dass ich getröstet werde, sondern dass ich tröste; 

nicht, dass ich verstanden werde, sondern dass ich verstehe; 

nicht, dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe. 

Denn wer sich hingibt, der empfängt; 

wer sich selbst vergisst, der findet; 

wer verzeiht, dem wird verziehen; 

und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben. 
(Friedensgebet des Franz von Assisi) 
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Rätsel Friedenssymbole 
Wir kennen viele Friedenssymbole. Wie sind sie entstanden 
und was bedeuten sie? Ordnen Sie die Erklärungen den abge-
bildeten Symbolen zu. Wenn Sie die Buchstaben bei den Er-
klärungen in der Reihenfolge der Symbole unten eintragen, 
erhalten Sie das Lösungswort. 
Viel Spaß beim Rätseln 

Lösungswort:          

Bilder: Pixelio (2); Wikipedia (4); 
Sächsische Zeitung (1) 
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Was bedeuten sie? 
Mit diesem Symbol schuf der Dresdner Pfarrer Harald Bretschneider das wich-

tigste Symbol der DDR-Friedensbewegung. Es wurde am 22.03.1982 von der 

DDR-Regierung verboten. Ab 1980 wurde das Zitat zum Symbol staatsunabhän-

giger Abrüstungsinitiativen in der DDR, das auch Teile der westdeutschen Frie-

densbewegung übernahmen.  

Das Symbol stammt aus Japan. Seit dem Tode des Atombombenopfers Sadako 

Sasaki (1943–1955), die mit dem Falten von über 1000 Tieren dieses Symbols 

gegen ihre durch die Strahlung verursachte Leukämie-Erkrankung ankämpfte, ist 

es auch zum Symbol der Friedensbewegung und des Widerstandes gegen Atom-

waffen geworden. Sasaki folgte dabei einem japanischen Sprichwort, wonach 

demjenigen, der tausend dieser Tiere aus Papier faltet, ein Wunsch erfüllt wird.  

Das wohl bekannteste Friedenssymbol stammt von Picasso. Er hat es für den 

Weltfriedenskongress 1949 in Paris entworfen. 

Dieses Symbol wurde 1958 vom britischen Künstler Gerald Holtom im Auftrag 

der britischen Kampagne zur nuklearen Abrüstung  entworfen. Das Symbol stellt 

eine Kombination zweier Zeichen aus dem Winkleralphabet dar, nämlich von N 

für nuclear (deutsch: „nuklear“) und D für disarmament (deutsch: „Abrüstung“).  

Zu Beginn der 1920er Jahre wurde dieses Symbol zum Logo der War Resisters 

International (WRI), dem bis heute weltweit größten Zusammenschluss von 

Kriegsdienstverweigerern, dem sich im Lauf der Jahrzehnte teils mehrere natio-

nale Organisationen der Friedensbewegung angeschlossen haben.  

Dieses Symbol der Friedensbewegung wurde von dem finnischen Grafiker Mika 

Launis (* 1949) anhand eines 1974 gefertigten Fotos entworfen. Die Lücke im 

Schwanz ist einem Zusammenprall mit einem Scheinwerfer bei der Aufnahme 

des Fotos geschuldet.  

Dieses Friedenssymbol steht von dem Hauptquartier der UNO in New York, USA. 

Es ist eine Skulptur des Künstlers Carl Fredrik Reuterswärd. Inspiriert zu dieser 

Idee wurde Reuterswärd nach dem Tod seines Freundes John Lennon.  

Quellen: Wikipedia; Bundesstiftung 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 

https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensbewegung
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensbewegung
https://de.wikipedia.org/wiki/Gerald_Holtom
https://de.wikipedia.org/wiki/Winkeralphabet
https://de.wikipedia.org/wiki/Logo_(Zeichen)
https://de.wikipedia.org/wiki/War_Resisters_International
https://de.wikipedia.org/wiki/War_Resisters_International
https://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsdienstverweigerung
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensbewegung
https://de.wikipedia.org/wiki/John_Lennon
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Aus den Gemeinden 

Die Kirchhofmauer in Kusterdingen ist saniert 

Wenn Architekten und Statiker 
ta glich in der Kirche ein- und aus-
gehen, fa llt doch so manches ins 
Auge, woran man sich u ber die 
Jahre gewo hnt hat – und was 
doch baulich in keineswegs idea-
lem Zustand ist. So bemerkte 
Wolfgang Liese-Gra sser im Zuge 
der Kirchensanierung, dass die 
Kirchhofmauer zum Pfarrhaus hin 
sich stark neigt und zudem meh-
rere tiefe Risse hat. Eine U berpru -
fung durch den Statiker ergab, 
dass die Mauer auf jeden Fall u ber 
kurz oder lang einstu rzen wird – 
ungewiss ist nur, wann genau. 
U ber ein Jahr lang musste daher 
die Mauer mit einem Bauzaun 
abgesperrt werden. Nun wurde 
sie durch die Fa. Wolfsholz fach- 
und denkmalgerecht saniert. Der 
obere Teil der Mauer wurde abge-
tragen und neu aufgemauert, 
mehrere Edelstahlvernadelungen 
wurden eingebracht und zum 
Schluss wurde die Mauer ver-
presst. Nun steht sie wieder si-
cher – mo ge es fu r die na chsten 
Jahrhunderte so bleiben. 

Susanne Fleischer 

Die stark geneigte Mauer (loben), die 
Mauersteine sind freigelegt (unten)     
Bilder: S. Fleischer 
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Aus den Gemeinden  

Neue Homepage der 

Verbundkirchengemeinde Härten Nord 

Die Kirchengemeinden Kusterdin-
gen und Jettenburg haben als Ver-
bundkirchengemeinde jetzt auch 
eine gemeinsame Homepage. Hier 
finden Sie alles u ber unsere Got-
tesdienste, Kirchen, Gemeinde-
ha user, u ber Musik, Gruppen und 
Kreise und u ber Mitmachmo glich-

keiten in der evangelischen Kir-
che auf den Ha rten no rdlich der 
B28. Ebenso finden Sie seit Ende 
November hier wieder den Li-
vestream der Gottesdienste aus 
der evangelischen Marienkirche 
(Gottesdienste/Livestream). 
Schauen Sie doch mal rein:  

www.haertennord-evangelisch.de 

Die neue Homepage                                         Bild: S. Fleischer 

http://www.haertennord-evangelisch.de
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Aktiv in Härten Nord – in alter und neuer Funktion  

Drei erfreuliche Personalia gibt es aus unserer 
Verbundkirchengemeinde zu vermelden. Wir ha-
ben eine neue Mesnerin in Jettenburg! Sibylle 
Braun hat dieses Amt u ber lange Zeit ehrenamtlich 
ausgeu bt. Nachdem nun unser fru herer Mesner 
Hansjo rg Gutbrod sein Amt niedergelegt hat, 
konnten wir sie u berzeugen, eine Anstellung bei 
der Kirchengemeinde anzunehmen. Das Amt der 
Mesnerin ist ein wichtiges und auch geistliches 
Amt: Sie ist dafu r zusta ndig, dass die Kirche innen 
und außen scho n und wu rdig fu r die Gottesdienste vorbereitet ist, sie 
la utet die Glocken und bereitet alles fu r Taufen und Abendmahlsfeiern 
vor. Herzlich willkommen, liebe Sibylle Braun, im Amt der Mesnerin!  

Sibylle Braun 

Und: Wir haben einen neuen Kirchengemeinderat! 
Zu unserem Bedauern hat KGR Mirjam Rutkowski 
im Sommer ihr Amt aus perso nlichen Gru nden nie-
dergelegt. Fu r diesen Fall sieht die Kirchengemein-
deordnung eine Nachwahl vor. Einer, der das Amt 
bereits gut kennt, weil er es fru her schon einmal 
innehatte, ließ sich u berzeugen: Am 19. September 
ließ sich Bernhard Groh zum Kirchengemeinderat 
nachwa hlen. Er wird nun mit den Pfarrerinnen 
und den anderen KGRs die Geschicke der Verbund-
kirchengemein-de leiten. Willkommen in diesem wichtigen und verant-
wortungsvollen Amt, lieber Bernhard Groh!   

Bernhard Groh 

Und last but not least hat der Zusammenschluss 
unserer Kirchengemeinden Kusterdingen und Jet-
tenburg noch weiter Gestalt angenommen in einer 
dritten Personalie. Katja Hahn ist seit August Ge-
meindesekreta rin fu r ganz Ha rten Nord, also fu r 
Kusterdingen und Jettenburg. Alle Jettenburger 
Sekretariatsaufgaben sind damit von Wankheim 
nach Kusterdingen u bergegangen. In unserer neu-
en Struktur ist das eine sinnvolle Neuerung, die 
viele Synergieeffekte mit sich bringt. Willkommen 
als Gemeindemanagerin von Ha rten Nord, liebe Katja Hahn!  

Susanne Fleischer 

Katja Hahn 
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Aus den Gemeinden  

Neue Besuchsregelungen in Härten Nord ab 2024 

In Kusterdingen und Jettenburg 
werden a ltere Gemeindeglieder 
jedes Jahr anla sslich ihres Ge-
burtstags besucht; entweder 
kommt die Pfarrerin, oder ein eh-
renamtliches Mitglied unserer 
Besuchsdienste. Der Verbundkir-
chengemeinderat hat nun be-
schlossen, die Besuchspraxis in 
unseren beiden Orten anzuglei-
chen und ein wenig zu vera ndern. 

Ab 2024 erhalten Sie zum 75. 
Geburtstag einen Gruß vom Be-
suchsdienst; dann wieder zum 80. 
Geburtstag, zu dem Ihre Pfarrerin 
Sie gerne besuchen wu rde. Ab 80 
mo chten wir Ihnen jedes Jahr gra-
tulieren; zu den runden und halb-
runden Geburts-
tagen (80, 85, 
90, 95, 100) 
kommt die Pfar-
rerin, dazwi-
schen der Be-
suchsdienst. 
Auch anla sslich 
eines Ehejubila -
ums melden wir 
uns bei Ihnen. 

Zudem wer-
den wir in Zu-
kunft unsere neu 
zugezogenen 
Mitglieder per-

so nlich begru ßen, wenn mo glich, 
und auch zur Geburt eines Kindes 
gratulieren. Auch unseren ju nge-
ren Mitgliedern gratulieren wir 
zum 18. Geburtstag mit einem 
kleinen Geschenk. 

Wenn Sie nicht zum Geburts-
tag besucht werden mo chten, 
melden Sie sich einfach kurz im 
Gemeindebu ro, Tel. 32361. Eben-
so, wenn Sie unabha ngig vom Ge-
burtstag und vom Alter einen Be-
such wu nschen. Ihre Pfarrerinnen 
kommen gerne und auch kurzfris-
tig außer der Reihe zu Ihnen.  

Susanne Fleischer 

Seniorenbesuch          Bild: © Tobias Frick / fundus-medien.de 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

Gottesdienst im Grünen in Jettenburg 

Es ist schon ein Event auf den 
Ha rten – der ja hrliche Gottes-
dienst im Gru nen auf der Wiese 
von Christel und Uli Fauser. Und 
tatsa chlich kamen die Besucher 
nicht nur aus „Ha rten Nord“, also 
Kusterdingen und Jettenburg, 
sondern auch aus Wankheim und 
einzelnen anderen Gemeinden 
und sogar aus Reutlingen. Insge-
samt waren es am 16. Juli ca. 150 
Teilnehmer, die sich unter dem 
schattigen Dach der Obstba ume 
an dicht besetzten Bierba nken 
versammelten. Die musikalische 
Begleitung hatte wieder der Po-
saunenchor Kusterdingen.  

Da Pfarrerin Susanne Fleischer 
direkt vom Konfi-Camp dazu kam, 

hatte Pra dikantin Dr. Christine 
Va terlein die Predigt u bernom-
men. Die Textgrundlage dazu war 
Jes. 43: „Gott und Mensch – eine 
schwierige Beziehung“. In einer 
interaktiven Phase konnten die 
Teilnehmer auf Papierherzen 
schreiben, was sie an anderen 
schwierig finden. Viele beschrifte-
te Herzen wehten anschließend 
an den Ba umen. Als Fazit ergab 
sich die Zusage Gottes zu seinen 
Menschen bis heute: Du geho rst 
zu mir, bist wertvoll, ich begleite 
und beschu tze dich, ich halte mei-
ne Versprechen und Zusagen. 

Mit Grillwu rsten und ku hlen 
Getra nken versorgt, verweilten 
die Besucher noch lange bei ange-
regten Gespra chen im Schatten 
der Ba ume.  

Huldreich Killguss  

Bilder: H. Killguss 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

Konzert der ZusammenSinger am 15. Oktober  

Die ZusammenSinger, der Kuster-
dinger Kirchenchor, haben sich an 
ihr bislang gro ßtes Projekt ge-
wagt: das „Gospel Magnificat – My 
Soul Doth Magnify the Lord“ von 
Robert Ray. Umrahmt von 
schwungvollen ku rzeren Stu cken 
aus aller Herren La nder – ein Tra-
ditional aus Su dafrika, ein Volks-
lied aus Israel, viele Gospels, 
„Amazing Love“ zum Mitsingen – 
bewies die Gospelmesse, auf wel-

ches beachtliche Niveau sich der 
Chor unter Leitung von Brigitte 
Ha berli inzwischen entwickelt 
hat. Die Zuho rerinnen und Zuho -
rer waren bewegt und begeistert 
und ha tten, dem frenetischen Ap-
plaus nach zu schließen, am liebs-
ten das ganze Programm noch 
einmal geho rt. Ein großer Dank 
an die ZusammenSinger fu r die-
ses fantastische Konzert! 

Susanne Fleischer 

Bild: Mareike Sigel 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

Erntedankfeste in Kusterdingen und Jettenburg 

Mit zwei Wochen Abstand haben 
wir in diesem Jahr in Kusterdin-
gen und Jettenburg das Ernte-
dankfest gefeiert. Am 24. Septem-
ber gestalteten die Kinder und 
Erzieher:innen des Hu lbekinder-
gartens in Kusterdingen den Got-
tesdienst mit. Viele bunte Farben 
bekam die Gemeinde zu sehen 
und erfuhr, welches Obst und Ge-
mu se in welcher Farbe wa chst. 

Die Geschichte vom Farbensamm-
ler Frederick ließ daru ber nach-
denken, ob wir auch etwas sam-
meln ko nnen, das man nicht se-
hen kann, zum Beispiel Freude 
und Hoffnung. Der Obst- und Gar-
tenbauverein hatte die Kirche 
wieder wunderscho n und farben-
pra chtig geschmu ckt – herzlichen 
Dank dafu r! 
 

Die schön geschmückte Kirche in Kusterdingen ...                          Bild: S. Fleischer 
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Am 8. Oktober fand das Ernte-
dankfest in Jettenburg statt. Viele 
Gemeindeglieder hatten ihre Ern-
tegaben gebracht, so dass ein rei-
cher Schatz an Lebensmitteln in 
der Kirche zu bestaunen war. Das 
Altarbrot brachte auch in diesem 
Jahr wieder die Ba ckerei Bosch. 
Das Feiern der Dankbarkeit ging 
im Anschluss im Dorfgemein-
schaftshaus weiter. Dort hatte ein 
fleißiges Team unter der Leitung 
von Uli Dapp das traditionelle 
Erntedankessen vorbereitet. Zu 
Maultaschen, Ku rbissuppe und 
Waffeln, von den diesja hrigen 
Konfirmand:innen zubereitet, traf 
man sich gerne und verweilte zu 
scho nen Gespra chen. Vielen Dank 
an alle Spenderinnen und Spen-
der und an alle fleißigen Helferin-

nen und Helfer!  
Sowohl in Kusterdingen als auch 
in Jettenburg wurden alle Lebens-
mittel an die Tu binger Tafel wei-
tergegeben. Es kamen u ber 20 
Kisten zusammen.  

 

Aus den Gemeinden - Rückblicke 

... und in Jettenburg (oben). Das Erntedankessen in Jettenburg war gut besucht. 
Bilder: H. Killguss 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

LEGO-Bautage in Kusterdingen 

Am 21. und 22. Oktober 2023 ver-
wandelten ca. 80 Kinder zuerst 
das Gemeindehaus und am Sonn-
tag auch noch die Kirche in eine 
Baustelle. 

Am Samstag wurde eine Stadt 
aus LEGO gebaut: Hunderttausen-
de von LEGO-Teilen ermo glichten 
es, dass frei nach Ideen der Kin-
der Ha user, Wolkenkratzer, eine 
Rennbahn, ein Hotel, ein Stadion 
und vieles mehr entstanden. Sie-
ben Stunden lang herrscht reges 
Treiben auf den LEGO-Baustellen 
bis alle Werke vollendet waren. 
Die einzelnen Bauten wurden 

dann von den Mitarbeitenden zu 
einer Stadt zusammengestellt. 

Am Sonntag wurde im Famili-
engottesdienst zum Thema 
„Nehemia“ die Stadtmauer von 
Jerusalem  und ihre Tore und 
Tu rme  mit Kapla-Steinen ge-
baut: Vom Schaftor unter der 
Kanzel bis zum Taltor auf der 
Treppe, hinauf zum Jeschanator 
und zum Ofenturm auf der Empo-
re und u ber das Quelltor auf dem 
Taufstein (um nur einzelne der 15 
Tore und Tu rme zu nennen), 
wand sich die Stadtmauer Jerusa-
lems einmal durch die Kusterdin-
ger Marienkirche. 

Hier wird konzentriert gebaut ... 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

Anschließend konn-
ten die Kinder ihren El-
tern, Freunden und Ver-
wandten die LEGO-Stadt 
im Gemeindehaus pra -
sentieren. Bei Gemeinde-
mittagessen, Spielstraße 
und Kuchen ließen sich 
die fleißigen und stolzen 
Bauerinnen und Bauer 
bestaunen. 

Herzlichen Dank an 
den CVJM Kusterdingen 
und die Kirchengemein-
de Ha rten-Nord und na-
tu rlich all ihren uner-
mu dlichen Mitarbeitern 
fu r diese unvergessliche 
Aktion! 

Lena Lechler 

... das beeindruckende Er-
gebnis (rechts). Oben ein Teil 
der Bauten in der Kirche. 
Bilder: S. Fleischer 
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Aus den Gemeinden - Rückblicke 

„GENESIS  - vier Abende zu den 
„Urfragen“ über Gott und die Welt“  

So lautete die U berschrift u ber 
vier Abenden, die auf Initiative 
von Pfarrer i. R. Lothar Bauer im 
Dorfgemeinschaftshaus in Jetten-
burg stattfanden. Ab 19 Uhr fan-
den sich jeweils interessierte 
Menschen aus Jettenburg und 
Kusterdingen ein, um theologi-
sche Impulse ausgehend von bib-
lischen Texten aus dem ersten 
Buch der Bibel zu bekommen und 
miteinander zu diskutieren. 
Schon der erste Abend 
„Was war am Anfang? Und 
wie passen Scho pfung und 
Evolution zueinander?“ 
mit Lothar Bauer und 
Pfarrerin Susanne Flei-
scher war ein toller Start 
in die Thematik. Eine Wo-
che spa ter ging es mit „Die 
Erschaffung des Men-
schen. Was ist der 
Mensch?“ weiter, wobei 
mit Pfarrerin Golde Wiss-
ner und Herrn Bauer u ber-
legt wurde, was eigentlich 
das Charakteristische am 
Menschsein ist und woher 
das Bo se kommen ko nnte. 
Am 19.11. ging es dann 
auch um „Kain und Abel – 
woher kommt die Ge-

walt?“ und am 16.11. wurde die 
Reihe mit „Turmbau zu Babel – 
immer ho her, schneller, weiter – 
wo fu hrt das noch hin?“ beendet. 

Wir danken Herrn Bauer von 
Herzen fu r diese tolle Idee, die 
unter anderem auch „Ha rten 
Nord“ noch mehr zusammen ge-
bracht hat, und hoffen, dass es 
bald eine Fortsetzung geben wird!  

Golde Wissner 

Pfr i. R. Lothar Bauer                    Bild: G. Wissner 
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Vorankündigungen 

Gemeinsam im Distrikt: Predigtreihe 2024  

Vor Ort – Schauplätze des Glaubens  

„Sollte Gott wirklich auf Erden 
wohnen? Siehe, der Himmel und 
aller Himmel Himmel ko nnen 
dich nicht fassen – wie sollte es 
dann dies Haus tun, das ich ge-
baut habe?“ (1. Ko nige 8,27). Der 
weise Ko nig Salomo wusste, dass 
Gott sich nicht an irdische Orte 
binden la sst. Gottes Gegenwart ist 
unverfu gbar. U berall kann Gott 
uns begegnen – wann und wo er 
will. 

Und doch macht es die 
Menschheit immer schon anders. 
Menschen verbinden bestimmte 
Orte mit Gott und nennen sie hei-
lig: Berge, Steinma ler, Gra ber, 
Tempel, Kirchen, Quellen, Wu s-
ten, Do rfer, Felder, Sta dte. Heilige 
Orte haben nichts von ihrer Faszi-
nation verloren, im Gegenteil, sie 
ziehen Pilger und Touristinnen 

an, Gla ubige und Neugierige, Wis-
sensdurstige und Unbedarfte. Und 
vielleicht gehen die, die dort wa-
ren, wirklich als Andere wieder 
fort? 

Im Januar 2024 wollen wir uns 
in der Predigtreihe im Distrikt 
innerlich aufmachen zu heiligen 
Orten des Christentums. Wir fra-
gen nach ihrer Geschichte, ihrer 
Faszination, ihrer Botschaft heu-
te. Als besonderes Extra gibt es in 
diesem Jahr eine „Predigtreihe in 
der Predigtreihe“ u ber die Stadt 
Rom, die Pfarrer Michael Kno ller 
2023 fu r drei Monate besucht hat. 
Lassen Sie sich einladen auf eine 
besondere Reise, die Sie je nach 
Interesse selbst gestalten ko nnen. 
Hier finden Sie alle Themen der 
Predigten und ihre Orte. 

Übersicht aller Themen und Termine 

Pfarrer Michael Knöller, Pfrondorf: 
Drei Predigten über Rom (immer in Pfrondorf)  

7.1.: Jesus durchkreuzt die Geschichte der Sieger 
14.1.: „Macht oder Machen?“: Christi Auftrag an seine Kirche 
21.1.: „Mamma mia“: Evangelische Zugänge zu Maria  
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Vorankündigungen 

Pfarrer Martin Kreuser, Dettenhausen: Wo Himmel und Erde sich 
berühren – Berge als Heilige Orte. (Ex 24,1-11 Bundesschluss am 
Sinai)  
14.01., 10.00 Uhr in Kusterdingen; 21.01., 10.00 Uhr in Dettenhausen; 
28.01., 10.00 Uhr in Kirchentellinsfurt; 04.02., 9.00 Uhr in Mähringen und 
10.15 Uhr in Immenhausen 

Pfarrer Ingo-Ch. Bauer: Vom Rande der Zivilisation zum Zentrum 
der Reformation: Wittenberg 
21.01., 9.30 Uhr in Jettenburg und 10.30 Uhr in Wankheim; 
04.02., 10.00 Uhr in Dettenhausen  

Pfarrerin Susanne Edel, Kirchentellinsfurt: Wo es gemeinsam glit-
zert – Zusammenklang arabischer und christlicher Kunst in Sizilien 
(1. Kön 8,27) 
21.01., 10.00 Uhr in Kirchentellinsfurt 

Pfarrerin Magdalena Beyer, Mähringen: “Dieser kleine Frühling!” – 
Begegnung mit Jugendlichen in Taizé (Ps 117) 
14.01., 10.00 Uhr in Kirchentellinsfurt; 21.01., 10.00 Uhr in Kusterdingen; 
28.01., 9.00 Uhr in Immenhausen und 10.15 Uhr in Mähringen; 
04.02., 9.30 Uhr in Wankheim und 10.30 Uhr in Jettenburg 

Übersicht aller Themen und Termine 

Pfarrerin Susanne Fleischer, Kusterdingen: 
Am Nabel der Welt: Jerusalem (Psalm 122) 
14.01., 10.00 Uhr in Dettenhausen; 21.01., 10.15 Uhr in Mähringen; 
28.01., 9.30 Uhr in Jettenburg und 10.30 Uhr in Kusterdingen 

Pfarrerin Golde Wissner, Wankheim: 
Gotteshäuser als heilige Orte (Ps 84) – Wie die Rundkirche Narga 
Selassie im äthiopischen Tana-See 
14.01., 9.00 Uhr in Immenhausen und 10.30 Uhr in Wankheim; 
28.01., 10.00 Uhr in Dettenhausen  
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Kasualien aus Kusterdingen und Jettenburg 

 

 

 



40 

 

Dezember 2023 bis Januar 2024 

So, 03.12.  
1. Advent  

10.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrin Wissner)  

10.00 Uhr Gottesdienst mit dem Musikverein 
(Pfrin Fleischer) 

10 Uhr Schatzkiste 

Mi, 06.12.  19.30 Uhr Adventsandacht (Pfrin Fleischer)  

So, 10.12.  
2. Advent 

10.00 Uhr Ökumenischer Familiengottesdienst (Pfrin Fleischer u. Vikarin Söll)  

Mi, 13.12. 19.30 Uhr Adventsandacht (Vikarin Söll)  

So, 17.12. 
3. Advent 

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrin Fleischer) 10 Uhr Schatzkiste 

18.00 Uhr Candlelight-Gottesdienst (Pfrin Wissner) 

Mi, 20.12.   19.30 Uhr Adventsandacht (Pfrin Fleischer) 

So, 24.12.  
4. Advent 
Heiligabend  

17.30 Uhr Christvesper (Pfrin Wissner) 

22.00 Uhr Christmette (Pfr. i. R. Fischer) 

16.00 Uhr Singspiel (Kinderkirche u. Team) 

18.00 Uhr Christvesper (Pfrin Fleischer) 

22.00 Uhr Christmette (Vikarin Söll) 

Mo, 25.12. 10.00 Uhr Gottesdienst zum 1. Weihnachtsfeiertag (Pfrin Fleischer)  

Di, 26.12. 10.30 Uhr Gottesdienst zum 2. Weihnachtsfeiertag (Pfr Knöller) 

So, 31.12. 18.00 Uhr Gottesdienst am Altjahrabend (Vikarin Söll) 

Mo, 01.01. 
Neujahr 

17.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl härtenweit mit Neujahrsempfang im 
Dorfgemeinschaftshaus Jettenburg (Pfrin Fleischer) 

Sa, 06.01. 
Epiphanias 

10.30 Uhr Gottesdienst in Wankheim DIFÄM härtenweit (Pfrin Wissner) 

So, 07.01. 09.00 Uhr Frühstücksgottesdienst in Kusterdingen (Christine u. Peter Väterlein) 

Gottesdienste und Veranstaltungen 
in Kusterdingen und Jettenburg 

Es sind farblich unterschieden : 

Grün: In der Jettenburger Kirche 

Rosa: In der Kusterdinger Kirche 
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Januar bis März 2024 

So, 14.10. 10.00 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfr Martin Kreuser) 

So, 21.01.  
09.30 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfr Ingo Bauer)  

10.00 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfrin Magdalena Beyer) 

So, 28.01.    
09.30 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfrin Fleischer)  

10.30 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfrin Fleischer)  

So, 04.02.  

10.30 Uhr Gottesdienst zur Predigtreihe (Pfrin Magdalena Beyer)  

10.00 Uhr Gottesdienst mit Konfis KIRCHE KUNTERBUNT (Pfrin Fleischer) 

So, 11.02.   10.00 Uhr Gottesdienst (Vikarin Söll)  

So, 18.02.  
09.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Wissner)  

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrin Fleischer)  

So, 25.02.   
09.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Fleischer)  

10.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Fleischer)  

So, 03.03.  
10.30 Uhr Gottesdienst (Kai Hustadt)  

10.00 Uhr Gottesdienst (Vikarin Söll)  

So, 10.03.   
10.00 Uhr Gottesdienst mit Taufe (Pfrin Fleischer)  

11.30 Uhr Krabbelgottesdienst (Pfrin Wissner)  

So, 17.03.  
09.30 Uhr Gottesdienst (NN)  

10.00 Uhr Gottesdienst (NN)  

So, 24.03.  
09.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Fleischer)  

10.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Fleischer)  

Di, 26.03. 19.30 Uhr Passionsandacht (Pfrin Fleischer)  

Mi, 27.03. 19.30 Uhr Passionsandacht (Vikarin Söll)  

Do, 28.03. 19.00 Uhr Gottesdienst an Gründonnerstag mit Abendmahl (Pfrin Fleischer)  

Fr, 29.03. 

Karfreitag 

09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrin Wissner)  

10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrin Fleischer)  

So, 31.03. 

Oster-

sonntag 

06.00 Uhr Gottesdienst zur Osternacht mit Abendmahl (Pfrin Fleischer + Team)  

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfrin Wissner)  

10.00 Uhr Gottesdienst (Pfrin Fleischer)  
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Neue Probephase ab Januar 

  

SCHATZKISTE 
Sonntags 10.00 Uhr 
Leitung: Melanie und Theo Eißler 

 
Konfirmandinnen  
und Konfirmanden 

Mittwochs um 15.30 Uhr 
Pfrin Susanne Fleischer, Tel. 32361 

 

Sonntagskaffee 
Kusterdingen 

 
 

Nächste Termine: Werden noch 
bekannt gegeben. 

 

TREFFPUNKT 
VERWITWET 

Nächste Termine: 14.12.23, 
25.01.24, 29.02.24 

 
 
 

Kirchengemeinderat Öffentliche Sitzungen 
dienstags ab 20 Uhr. 
Nächste Sitzungen:  12.12.23, 
23.01.24, 27.02.24 

 Alle Veranstaltungen finden im evangeli-

schen Gemeindehaus, Hindenburgstr. 44, 

statt. 

Weitere Veranstaltungen des CVJM Kuster-

dingen e.V. bitten wir dessen Mitteilungs-

blatt KONTAKT zu entnehmen. 

Regelmäßige Veranstaltungen 
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Pfarrerin Kusterdingen 
Susanne Fleischer 
Hindenburgstr. 18 
72127 Kusterdingen 
Tel. 07071 32361 
Susanne.Fleischer@elkw.de  

Pfarrerin Jettenburg 
Golde Wissner 
Gölzstr. 2 
72127 Kusterdingen 
Tel. 07071 31962 
golde.wissner@elkw.de  

2. Vorsitzende des KGR Kusterdingen 
Anette Diebold 
 

2. Vorsitzender des KGR Jettenburg 
Wilfried Neuscheler 
 

Vikarin 
Franziska Söll 
Goethestr. 10 
72127 Kusterdingen 
Tel. 0162 5708741 
franziska.soell@elkw.de 

Mesnerin Jettenburg 
Sibylle Braun 
 

Pfarrbüro und  
Hausmeisterin Gemeindehaus 
Katja Hahn 
Hindenburgstr. 18, Tel. 07071 32361 
Pfarramt.Kusterdingen@elkw.de 
Öffnungszeiten 
Di: 16.00-18.00 Uhr 
Mi u. Do: 9.00-12.00 Uhr 

Spendenkonten 
Kusterdingen: 
Kreissparkasse Tübingen 
IBAN: DE13 6415 0020 0001 0007 55 
BIC: SOLADES1TUB 
Jettenburg: 
VR-Bank Tübingen 
IBAN: DE80 6406 1854 0090 0160 09 
BIC: GENODES1STW 

Kirchenpflegerin 
Inge Kern 
Hindenburgstr. 44, Tel. 07071 
360649 
kirchenpflege@evk-kusterdingen.de 
Öffnungszeiten 
Di: 9.00-12.00 Uhr  

Internet 
www.haertennord-evangelisch.de  
Impressum 
Gemeindebrief der Evangelischen 
Kirchengemeinden Kusterdingen und 
Jettenburg 
V.i.S.d.P. 
Pfarrerin Susanne Fleischer, s.o. 
Ständige Mitarbeit 
Anette Diebold, Jakob Diebold, 
Susanne Fleischer, Huldreich Killguss, 
Mechthild Ritter, Monika Schober 
Druck 
Gemeindebriefdruckerei, Martin-
Luther-Weg 1, 29393 Groß Oesingen, 
Auflage 1650 Stück.  

Mesnerin Kusterdingen 
Sibylle Nehlich 
 

Vorsitzender des CVJM 
Florian Ritter 
cvjm@cvjm-kusterdingen.de 

Wir sind für Sie da - Adressen 
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